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DOll Mandat für dlio Pustertal vom 15. 
April 1676 enthiilt das Veroot des AbhB.lrens 
und Ma'chens von Pergelstangen, ;lQwie das 
Srhnllileln der Larchen. ElIIIJ 

Da8 Mandat vum 6. Mal 17M verbietet den 
Holzschlag in Bannwäldern, das Ta%en
sChlll"lil.en und PlIssenkclu'cn "dadurch Sa~ 

men mit henllJ.$geris"E'Ll werden", das Au!
treiben von Kastrnunen und GeHlen. Dieses 
Manr1.~t ""mcl!'! für die Gebielc von [)efereg
gM. KalB ulld Virgen er1.:lsseon. 'Di} 

Der Streit wo die- PWlterloaler HeimwUder 

In den Jahren von 1766 bis I'J9Z hal.te eine 
Untcr~\.Ichung der Elgllnturnu.rcchte cl"r 
Unt.ertanen an den Pustertaler Waldungen 
stattgef\.l[lden. Auf Grund der Willdordnung 
von 1781, welehe in einem Zu:>ütl: bei An· 
sprflehen aut Eigentumswnld die Vorlage 
urkunljUclier Beweise verlangt, hatten die 
Hollkkrc\.c vom 5. Augwt UIl:I.d 23. Septem
ber 1766 dfe al,l,';l,:lochließliche landesttlratli 
che Hoheit über alle Wälder best.äUgt, die 
gesetz!"niJ.ßige Nut7.un~ als Ausfluß laJllie~

heITJirhf'r Gnade erkl<trl und Verkauf 'VOll 
Holz und: Streu verooten. Wer ei.nen Elgen
tumsanspruch stellen wollte, wurde aufge
rordert, mnnf'n sechs W,-,chen seinen Besilz
tltet nachzllwei~en.2,fB] DiE'! rr.lgentumsbe
welse wurden dann der Horstelle vorge
legt. 

Die Frage nach den EigenturnsverhiiJ lnis
sen am Wald h:ann de(J}alb nieM klar he
ul1.twortet werden, da uB.van zu dieser Zeit 
~owohl Untertllllen als auch nehörden, wie 
der f<JL"ClI<Ie Absatr zeigen wird. untl'r 
schiedliche'!" AUlfas9ullg waren. 

Wühr,end dil' Vertre.ter der Kumeralhehör
(I"", dnong Rn U"" ß('stimmun~en der Wtlltl 
o::'(1.nungen lesthielten, wona.ch das Eigl'n
lumsl'~ht. am Wald nur durch schriftHche 
Ve'T1elhurkun~ zu erwl'lSM wäre, ging 
von Setl~'jl der Krei!JImter die An..icht <lUS, 
duO dllr'Ch El:'dtzung auch <Im Wald das 
F.igenturnsrecht erworben werden kÖ!U1C. 

Die Fioa.nzbehöri!cn gingen v~n der \,.;u-~ 

ausS'et=1li aus, !daß ilallt der ,WaldordnungeID. 
ulJe Wälder - mi,t E!lD.bezug der Heimwäl

de~ r- iLa!ndlisfürsWches 'Eigentum;aUf Grund 
de.s Waldregalti seien. 

Die Kl:'<'lsbahörUwi U1Dd das r..ubernium 
hJr..gegcn, beöKlnders aber die Kreisbchörden 
im PUlStertal, wollten die Heimwälder 
wt'gen der leJchLen Verkaufsmllglichkclt 
nach Italien - als PTivatelgentum ansehen 
wl.d llcrieJ.en sieh f1.'Uf di<;> &chon ~rw!l.hnte 

W"ldordnung am dem Jahre 1786: 
WeH die pllstertaUsehe WaLdordOJ.ng zwi· 

6lchen den landc.sIÜJ:sUichen Hoch- und 
Sehwarzwiildcrn Uilld dl"n ge-mciucn (g<l'>~ 

mciusarnen) HelrnhOlztxn ejnen de-utlJchc/\ 
L'nternehil"d macl1l", kO!Ule im PiJ&:ertal da~ 
Eigentumsreehl de'!! Landesltlrsten über alle 
W.uldungen kemMwegs behauptet werden 
und es haben jene Privateige;ntünLer, die 
sich hierüber gehorig ausweisen, 1m Be"it.zt! 
~UI verbleibi'Jn\. ::a~) 

Der Nathweill de'!! Elg.enlums wurde n.uch 
o Gattung,en von BeweiBen gestlltltt wld an
erkanut: lltO) 

1.	 UrkUfldliche VerleiLullg dUTTh den Lan
deslürsllm oder durch die Lan<.l",>;sleUe. 

2.- Von Prtvatgründe:n eingeschlossene Wal
d'IWgen. 

8. Lehen- oder grundredltbare Wäldl"r. 
t Aurteiltrngskantraklc und Erbverhandlun

'ffi. 
~. Nach dem SteUierkawter von 1750 ver

st<l'>Uerte Wälder. 
6', 3Z-jährlge ErsitZUilJ.~ (von 1749~1781). 

DIeses Hofdekret gatt nur tür das Gel
hmgsgeblct der PwtertaJ.er Waldordnung 
vun l1J5A, resp. 1781, d. i. ißr dif'! Herr&cllaf
ten Schönegg, MIchelsburg, Ult.e.nhe1m, 
Altrllllen, Welsberg und He-in[ets. Dies des
halb, da nur diese Willdordnung eInen 11>0 

deUitlichen UnLcrscbied zwlseben Hoch~ 

und Schwauwäldem und ge~inen Helm
hölzem machte. Trot:l.dem Hißt elch nach 
dem Übrigen Inhalt dieser WaloordnUlllgen 
rechllieh kein hOher&r Anspru.eh auf Elgen
tun\ ableit.Hl als aUlI den übrlgl'.,Il Waldord
l)un~en deli Landes. Tatsächlich be1.onen 
auch die allgemeinen Forsldircktiven von 
)822 ('laz; Ei~t!ntu:m deli LalldesCQrstm IID 
llI1e,fl Wäldern wieder viel echärfer. 

Mooernes Siigewerk 1n A1net.	 Foto: H. WaschgLer 
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Dlirin lag dann auch der Kern zu nCUC!l 
Konflikt.en, und brüd bedurfte e~ einer 
neuerllchen Aub:dlung der Kigentuffilltra
geon besonders dann, als noch 1822 Forst
und Flnan:Lbehörden ohne ,l;:ef(etzIichp. Be
gründung in bezug auf die!lClben eine be
~ndere Strenj:le ein7.Uführen versuch'cell, um 
den dmnals Iiu!blühenden Pustert.a],er Hl:\lz
handel und die dadu~11 bedingte Ve.rminde
rung des Walde.!! 7.\1 treffe!!. Der Kumpf 
endete Cl,,;t, als durch die provif1ori~che 

Wnjdordnung vom 2.4. Dezember 1839 und 
tlie Hofdekrete von 1047 dic laDdc::;CUl'sLliehc 
Forslhuhdt beschränkt und schli",ilMrh gan:o: 
he~ei1.igt wurde. 241) Diese Forsthüheit, 
welche früher nlfl mehr oder minder U'.n
Sll'lUenell .l!:igentum an allen Wäldf'rn 7.11 bf>
z,ej·chnen war, brncb mit w.e5>er provisori 
schen Waldordnung 711l>8mmen, was übrig 
blicb war nur mehr dIe "Oberaur5J.cht" im 
Sinne \'on FQrstbehörtk,. 
Zusamnumr.a~send läßt sich nloo ~agc.n. 

daß durch die~e Verwirrung in dp.n F.tgen
tum~verhältni5SCll dil' Vorausselzung für 
eine geregelte und iür den Wald iÖl'dediche 
E'urslwirtsehalt unmÖglich war und der 
WaLd in Verfall gel'iel. 

DaJ FUI'!j'tWC~CIl des <östltcheA PUAt'llrtalps 
uott.r lIer bayriscllan lkrnch"U 

Mil Vcrordnung vom 21. .Tuni 1808 eriolgLe 
tl\ Tlrol eiIl~ neue Kre~S€lnt.ellung'. Dal~>.i 

hildetl'n dIe Gerichte Br1xen, Merlin, Ho
Zf;n, BI"IlIleck, Slllian '.md Lienr. den 14~ 

Kl·cis. DeI' ~ilz dcs Generalkommissärs 

Univ.-Prot. Dr. Maria Ho r nun g 

war Brixen. Mit. Verordnung vom 27. Augusl 
1607 ~7J erfol,gte die ErrIchtung de:a, ober
.slen Fontamtes im FinJ:l=ninlsterium zu 
München. 

Ge9etzlidlC MalllnlJhmen 

.Eine der ersten geset:o:liochen Maßnnhmen 
dei> Hoikommissärs und Gouverneurs war 
die Erneuerung u'Cs HDL~u~rllh.rverbote9 

mit Erlaß vom 26. April 1000. Da.s5elbe be
stimrnle: <14') 

1.	 Ohne Holzauszeige duri weder in Slaats~ 

waldungen noch in PrivalwaldWigen zum 
Verlulufe Holz geschlagen werdf'n. 

2.	 Ohne BewililgUlit{ des königlichen Lan
desguhernium6 derf kein &u-, Zilllrner-, 
Binder-, Weingarl!- 'W\d Drennholz über 
die Navisel· Bl'ücke hinaUllg'eführt werden. 

3.	 Vor- und Aufkauf zum Wiederv-crkaurc 
werden v,erboten. 

4,	 Das für den Bedar! des ELschlandes ge
schlagfIne Hol1. isl auf Uie bcsLehemlen 
Heifsüitten zu' brin~ und dort zu 
frciem Verkauf uu[zugteUen. 

DieM'r Grundsatz haLle aber keine lange 
Daucr, die Ansi,chten wechselten bald. Mit 
Gub.-Vcr<.>rdnWlg vom 14. Septemher 16m 
wurde der HolzhaudeI innerhalb der Pro
vinz Timl freig'f'g'ehen: ".Ted'em Holzt"igcn_ 
tümcr :;lcht cs fr,cl, seine Hölzer, sie beste
hen aus gauzcll Slämlllen oder seicn zu 
W-clngartshO'lz, Flp.cken FoO anders ver.al'bci
to:':. au[ die "Haifhtätlen" und dort weiter 
flUl' ctie Etseh oder zu Umde zu vcrführen 

oder durch die Käufer und Spediteurs ver
führen zu lassen, ohne daß e~ hil;'zu einer 
be60ndercn Bewilligung bedtlrfe ",dl'!T die 
P,ellhaltu,ng au! den "RaHstiitten" auf be
s'timmtc Zelt erroTnerlich wäre, da jeue Be
ochriinJtung de« Handel6 überhanpt ßchäd
lIch Uind die Hemnllmg des Handels mit 
Lw1d'e~produkteneine ,Unhilligkeil ,gegen 'dic 
Produzcn,i.t:n darstelle. Dleßl'! Freiheit des 
IJl:\lzverkaufes V-CTllleht sich nur auf jene 
Hölzer, welch.e [lach Auszeige der Wald
ämL'er g'esehIagen sind, we.lche Auszeige 
'ion den Wnldilmlern in Privat- und Ge
melnschaftswiildern - nur gegen Vorzelgung 
und naeh Zuläuigkett des Wa1dßtandes vor
genommen wer~ dW'I. 

Wer ohne Beachtung dieBCr ErIordern~se 

Hulz ;j;llm Verkauf schlägt, hat, biis ein!;; 
allgemeine WaldstruIordnWlg eine andere 
Strafe bestimmt, den 3-Ia-chcn Wert des 
Holzea als Strafe zu entrichten, wovon die 
HäUte dcn De-nlJli48nten zufällt. 

Dic Au~fuhr außer Land verhleibt auI
rE<h(" ~H) 

ForLscL:.:ung folg't 

2:18 und 231) Oberraultl H., Tlrols W. u. Wdw...,,, 
231l, 239 und 2<10) Mll)'r M., Oll TIHwäldartrage I. 

5.	 1.... Nlul Tlroler 91.. 1112 
241) MlYr M., Oie TelhlfAlderlrage Im BezIrk l.Ienz, 

Noue Tlro[er	 S1lmme~> Nr. 182 
242) Obarreuoh H., -nro[a W. a. Wdw.• 6. 25! 
243) Normollan V. 11, vgl. Oberl'8udl H., S. 259 
244) Kgl.-R.9.-811111, 1808. wgl. Ob""udl H., S. 259 

Zur Problematik der Ortsnamenforschung In Osttirol 
Entsprechend dcr Zahl der namengeben

den Spr",chvö!i{eL' und ihrer zeitlichen 
Sd!.lchtung la6~en sich in EUl'opa erhebliche 
Untf'n;~hipdp ff'sgtellcll. 

Eberhal'd K r ,'l n 7. In 11 Y c r nllnIlI.e beim 
4. Internalionalen Kongreß für Namcns[ol' 
:;chung in Uppsala O~terreich diesbezüglich 
ein "Land der Mitte"'. 1m Norden EUl'opas 
hlTr~\.:ht griiUere EinheltJlcl1keit, je weiter 
IIMll sich nach dem Süden wendet. umso 
I'o:idler :;;Uc1 die onomastischen Srhicht.en. 

Immerhin haben wh' in Osterreich mit 
fol!iel1c1en Sciliclill.'u :.:u rechnen: Die äJteste 
Namensehicht j .. ~ vorindugermanischen Ur
spl'lmgs, damuf rol~<:11 priihistori~che Völ~ 

kers-c'h!ll'tcn indogermanisrhpn Ursprung's; 
r.;lch d<>n llmstrittenen Pl'oluiLalikern, Illy
rern und V"nE'Wl'n, .iedenfaU,; die im Na
mensgut dcutlich faßharen Kl"ltcn. Im Späl
altertum machtl'n sich Homant"u geHcnd. 

Wiihrend der Völkerw.1nc1enlUg'szeH taudl~ 

il'O verschiedene Germanenstämme l1uf. Im 
Fl'lihmiUe1aiLer kumml es unter aWflrischer 
Begleitung Ztlr Slawenelnwandl'rung. 

Schließlich waudern die deutschspl'achig..n 
'Rayern ü.ber die BrennentraUe und das 
Pmh,rt111 in Ti!'ul ein, über dic Donaustraße 
in Ohl"f- und NiederÜslerreieh. Um 700 er
reichen si~ in Südtirol bereit/; di!" S,1]Ul'\Wr 
Klaus.., dip V(Jr.~t.öne nach dcm OsLl'It sind 
mühsamer und von Hiicksehliigen b~'glei\et. 

1m einstigen Südkärnl.f'n, im Kanaltal uud 
in unsercm Osttirol, das wir hier besondcr~ 

betruchten wollen, findf't - in Europa cin
,ügarlig - die Eerührung und Durchdrin
gung der drei großen tragenden Sprachvöl
kL·r unsere:; Kuntinents, der Gerrnanf'n, Ho
man<.;n und ::;lawen stalt. 

Damit nin\lHt Osllirol in der Ortsnamen
kunde Osterreichs, ,-lbel' auch Europas elne 
bedeutende Stellung ein. 

WaB nil' westliehe Auoochnung des Sla
wenbereiche6 bf't.rifft, wird gewöhnlich 
Aß 1 i n g (entsprechend einem &ow. J es e 
nie c "Eschenbachdod") im Pustertnl als 
Wl'~t1ichster Zeuge slawischf'r Ortsnamt"n
g<:bung tlllgcsehen, Die manchmal auftre
lende Auffassung', der Ort6name W i n n e
ba eh, westlich von Slllian (jens.,[t!; der 
heutigcn italjl'ni~chen Grenze), habe einen 
slawischen. auf windische Bevölkenmg be
7.Ogeuen N<lml'n, Hißt ~ich leicht t"ntkräften 
durch die Möglichkeit Cilll'r deutschen Ety
mologif' au~ mhd. winnc "Weide, Wicsen
land" (7.11 got. w i n j a "Futter, Weidc") und 
durch dp.n v"rhältnism;ißjg bl'eill'n Raum, 
der sid!. von A ß 1 i n g hi~ Winnebach uhne 
jedwedes ~lawi~ches Ein~prengsel erstreckt. 

Auch Vi e r 6 c h ach, dessen Bewohner 
Vi r s e hin ger genannt wf'rden. läßt sich 
vDrdeutsch !!I'klaren al~ - a cu m Name wie 
'l'Dblach, Tilliaeh wohl zou kelt. 
* v 0: l' s "Gipfel, Stütze"2. 

Vou Aß 1 i n g nach Norden wandernd, 
stoßen wir auf das Detreggen-Tfll, 
de~.~en N"me :.o:u ~IDw. D 0 b r I c "guter 
Ubprganl:(" zu stcllen ist. Dt'r Vet'lauf dleser 
Wf'slbl'grenzung des Slawennmmcs wendet 
sich nann üher-Mallnitz !lach Nordosten 
in den Lungau mit L e s s a c II (tu ~Iow. 

L (; ~ a h "bel dp.n Waldleuten"l, crreicht an 
der Enns den Ort Seh I a dming (ZIJ !>low. 
::; laj m i c a "Fallbach"l und geht über die 
J ainzen (zu slow. Jagodnicl1 "Erd~ 

bccrgl'gend") und SIe r n 111 g bEoi Steyr (zu 
slow. ern i c a "Schwarzenbach") über die 
Donau hinüber, um nördllch ...on Ihr die 
Orte Z ir Je i n g (zu 510w. er tin a ,,Arker
raiu, dCl· :.:u l.ll'St.immten Zeitpunkten gerodet 
llnd für die Orlsarm",n bcbaut wIrd") und 
ZWf'ttl andel'Rodcl (zU tschcch. Svetla 
"Ilchtf' Gf'j:lend") zu cn-cicheu,~ 

Die östl1che Begrenrong des Rom.n n e n
rau m e s ist schwieriger zu verfnlgen als 
dicjcnige slawischer Ortsnamen. Zwar hät
tcn wir in Österreich mebrtach Namen mit 
dem Element Walch-, Wal~, Wal
l e r s - u.:Iw., die als LeiUormen tür von 
Walchen, Wclschl'n, Roman!!n besiedelte Orte 
gelten können, dies aber nicht tl.Ul müssen. 
K r a n z m a y e r hat eindringlich dara\lt 
hingewiesen, daß der Volksname W 111 c b 
(aufl kelt..-ll1t. Vo 1 c a e) vielfuch auf rocht 
l'\Jmanisierte Kelten angewendet wurde. 
Außerdem Ist ein gewi.sßer Pro'l:cn-tsatz der 
Walchenorte .auf Lodenwalchen, also Walk
mühlen, deren eS früher /lehr viele gab, 'l:U 
bl'ziehcn, K t' a n z m a y er' empfahl des~ 
halb, dlese pseudoromarrischen Nn.men aus 
dl'm Spiel zu lassen. Für 1h'n war die öst
UdlC Bcgll::n:Z:lllIgslinie der Romanen in einet' 
Geraden von ['assau (lat. Castra 
B 11 t a Vii) nach VHlach zu ziehen. Ein 
Stützpunkt dazwischen wat· für ihn Gnigl 
{aus lat. GLanieula "kleine Glan") i beI 
Vüladl. fUhrte er Federaull (aw lat. 
V '" t e r 0 n a ) uu und als' Oberkarntner 
Stützpu'nkt. die KersdJ.baumer Alm bei 
Greifenburg, die im 11. Jh. urkundlich 
Sirslnada {aus ...ulgärlat. Cercsjinatu 
zu vulgärlat. cer e 5 j u "Kirsche") hieß. 

KranZmayer8 MeinUM blieb be
kanntlich nicht W1wlderBprochen; eigentud!. 
widerle}lt werden konnte Me nicht. Wahr
scheinlIch wird es sich wirklich sdJ.wer ent
scheiden lassen, ob Ortsnamen wie Li n z 
(aus ltdl.-Iat. L e n t i a) direkt aus dem 
Keltischen oder über das Romanlsdif' ins 
Deutsche der Baiern geLanglen. 

Kehren wir jedoch nadJ. Osttlrol zurtldt, 
daR jedenfalls g;;uzlich innerhalb des von 
nomam"n, b?w. romanisierlen Kelten durdJ.
zogenen Raumes lip.lilt. 
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Revor wir uns jedodl den romaD1schen 
und den 8lawl~chen Namen in Osttirol und 
Ihrer ProblematJk zuwenden, obliegt es WlS, 
noch älteres Namenillt wenigstens kurz Wl
ter die Lupe zu nehmen. 

Zwn ältesten Namengut gehören jeweils 
die BenennWlgen der Flililse. Sie sind naturw 
gegebene Straßen fur den siedelnden Men
:><.:heu. Ihr~ Beueunung wird zumeiilt von 
Volk zu VoLk weitergegeben. 

SLcinhaucler' hat in einer einge
heuden Uutersuchung den Namen der I seI 
aus idg. • i (d h) s _ "kalt" erklärt, WaJ! 
wohl auch sachl1ch für diesen GletAcher
wasser führenden Fluß recht zutreffend 1st. 
Der Name del'l If\elsberges Ist seIner 
Deutung nach darzustellen: Die hel 1I011 im 
frühen Mittelalter nicht bel Lienz, sondern 
erst, bei Dölsach-Lavant, also am Fuß des 
Iselsberges in die Drilu gemündet 
sein. Das s der Kompollitionsfuge gehört 
nach S t ein hau s e r - rechL glaubwürdig 
- zu jenen zahlreichen "falschen" s, die 
sich bei :l:Usammellgcsetzten Namen am 
Ende des erslen Gliedes finden. 

Der NaUle des zweiten grollen Ftus6es, der 
D rau, ist ebenfalls indoJ<;erman. Ul'lPrungs 
und bedeutet einfach "Lauf, Flumauf~; tm 
Ahd. lautete der Name 'T' r ä, T r a b a, 
Tl' ag u ; dem entspricht in echter Bauern_ 
mund<!ft t r 0 g. HiE!T im Raum des Zusamw 
menflusses von TE;el und Drau Im L1enzer 
Becken, finden sich als einer klimatisch be
giinlltigten und verkehrsoffenen Landschaft 
aum einige sehr alte Siedlungsnamen. Hier 
lag z. B. das bedeutenwte Munizipium des 
westnonschen Rilumes, die Sladt Ag u n 
turn, deren Reste bekanntlich durch das 
österreichische Archäologische Institut in 
Wien ElUsgegraben w U~'den und werden. 

Krlln:l:mayer" 5tellte den Namen 
Agunlum {Aguontum'} zur Jdg. 
Wun;C'1 ag~ "treiben", von der eine viel· 
fiiHige Bedeutungsentwlrklung ausging, so
daO man sich njmt ohne weIteres die elgentw 
liche Bedeutung die~e!\ Namens aU&malen 
kann. Was. die ('oef;taltWll des Suffixes i1n
langt, wäre Carnuntum (zu kelt. eilrn 
"Berg"· vergleld1bar. Kar wie 9 e verweist 
11ingegen auf das vorlat. Il g 0 "Hügel".' 

Besondere Schwierigkeiten madlt der Name 
de~ schl'äg gegenüber an der .9üdlichen Tal
seite Hegenden Wll1l1ahrtsoL'les La v a n t, 
rldltig Lau e n t, mit mehl"eren überein
ander gelagerten heidnischen und christli
dlen Kultstätten. Kr a n ~ m a y e r s Deu
tung als Ille Aguntum, das "jellBel
tige Agwltum", die mit. der Ubertragung 
des f1i~choIssit:!:cs vom 7,er~törten Aguntum 
auI Lavaut Rand in Hand gegangen sein 
könnte, hat. manche Zweifel wadlgerufell. 
Insbesondere ist der Schwund des anlauten
den 1- bei solchen Fügungen in Namen 
unseres Raumes nicht 7.U beobuchlen. Aus 
einem 111 a par t e "der jenseitige Tell" 
wurde z. B.ln KaIs ein EII~~al·te; auf 
diese Sdlwierigkeit haL K. F l n s tc I' wal w 
der mUndlich hingewiesen. Wenn man a1Ilo 
von Kr an:;; m a y e r s Etymologie absieht, 
bleibt nur rlUch. dic idg. Wurzel I a v
"waschen" übrig, was .'lidl wieder mit verw 
sr:hiedenen VOl"stelllIUJ<;en - man denke an 
dic Schlucht, die deI' L:wanter Bam ausgew 
wasd\cn hat - kombinieren ließe. L 0 c h
n~I'~Hüttenbacl\lD ist bei einem 
Deutungsversuch von einem HofIUlmen 
La v a nt ( er) bei Matrei ~l.Usgegangen und 
meinte, daß dieser zu 10 "Gebüsch" und 
Wa n d zu stellen sei. Dem wÜl"e allerdings 
entgegenzuhalten, dilß viele derartige Hot
namen, die von Besitzermuneu noch einem 
Herkunftsort (Kalser etc.) staUlIIlen, in Ost
tirol anzutreffe'l siud. 

Wohl keiner Ubel'arbeitung mehr Ilchelnt 
die Deutung dl'S NlimellS Li e n l': zu be
dürfen, die Kr a n 7. m a y e r 11 1952 gegew 
ben hat. EI' geht von einem kelt. L 0 n kin a 
"bogcnfönnig gekn1mmte Gegend" aus; 
dUl'dl ein roman!~dles Medium entstebt 

LonclnaJ.das 1m Slaw. als Lo(n}fina 
auftritt und von hier ins Ahd. als Lu 0 n
z:i n a aufgenommen wird. Der wichtige 
Name ging somit durdl keltischen, romani
schen und 3lawisdlen Mund, bevor ibn die 
deutschsprilchigen f1siern zu dem madlten, 
WIIS er heule Ist: über mbd. L ü e n z e zu 
Li,"n~. Der Name i~~ his10t'i6dl sehr gut 
belegt soduß man 6einen Weg recht gut 
verfolgen kann. 

Zu den gan7. <llten Namen Osttirols rech
nete Krnnzmayer'~ auch Matre!. Er 
sieht es mit M a t r e i um Rrenner und mit 
Modrida bei 'I'olmein am !Bonzo a1Il 
einen Ort der MütterverehrlJing, des NraLro
m>nkultes an, lndem er es von Idg. m a t e r 
"Mutter" ableitet. Demgegenüber wäre dilun 
D e b a nl, urkund'lLch 1274 D e w i n, einem 
a1tslowenlschen D e v i n iI entsprecltend 
gleidl dem niedel'österreiclli~chen'I' heb e n 
.an der slüwak. Gren:r.e aIs Ort eines Jung
frauenkultes :;;u versteheu. 

Zu den schwer deutooren ulten Namen 
gehört uuch der des Pustert.nles. Nach 
Kl'anzmayer'" ist er wie der Ort 
Pu s tri t z in Kärnten zu einem idg. 
*bhusr- "vol1, dick" ~u BleUen; Pu
stl'ussia oder PUE;triR~a, Wie die 
5ltesten urkundlichen Formen lauten, würde 
et.wa das "Gewölbte" bedeuten. Die Deutung 
aus slaw. pu s t - "öde" wäre vollkommen 
verfehlt. 

Wenden wlr uns nunmehr der rom a
n I 8 Ch e n Namengruppe :m. Es muß glcidl 
vorausgeschickt werden, daß es in Osttirol 
nIcht romanisdle Nilmen schlechthin gibt, 
sondern romanische Namen <Jus verS('hlede~ 
nen Zeiten, dCL"Cn Schichtung man recht gut 
voneinander i1bheben kann. Nur relativ !leI
ten La:isen sidl Numen einwandfrei feststel
len. die VCll' der 2. Lautverschiebung Ins 
Bakische geltommen 6ind. Dall 1st etwa der 
Fall beI dem schon auOerhalb des heutigen 
Osttlrol Hegenden Namen In n i e11 e n. 
Seine ältesten urkundlichen Formen laulen 
India, Indiea, Indlha1~, also mit 
VerAchlebung von k Jh. Es handelt sich um 
einen keltischen DesH:r:ermunen, der mit dem 
ZugehörlgkeltswSuUix _ iI cu m ver:>ehen ist. 
I n d I u s war ein keHJscher PeI"5C1l:lenname 
und bedeutet eLwa ,.statUich, pdicht.ig". In
wieweit. er \ion der Eindeutung romaniS'iert 
wurde, iä!lt ~ich schwel' sagen. Zu den 
ältesten EIndeutungen eines romanischen 
Namens in Nordtil'ot gehört Langkamp
fen (802 Lan1cknmpha), nach Fln
slerwalder" aus landae campus 
,.Heidetc1d". Solme" F n n d e" dürfen wir 
in Osttlrol aus ver6chl<!denen GrUn
den nidlt erwarten. 

In vielen Fällen sind die alten romaniw 
schen Namen Über slawischen Mund 
ins Deutsche gedrungen, wie wir dies bcim 

Prool. Ur. Paul Meycr: 

Namen LI e n z kennenilelernt hilben. Nur 
westlich von Aßling können wir mIt 
Sicherheit damit rechnen, daß l' 0 man i
sche Nemen direkt von Romanen OQ 
Bai ern w~ilel'gegeben wurden. Das ist 
u n b e cl i u g t im Innichnel' Raum nach
wei~bllr. 

Das VitLgrateutal (aus TOm. Voll 
(i s) J<; rat a "das angenehme Tal") Ist v1el 
zu spät besiedelt worden, um an eoldlen 
Vorgängen wie der 2. Lautverscb:lebWll teil
genommen zu haben. Der Name S 111 i iI n. 
eine Ableitung zu dem alten ldg. Flußnamen 
S! 11, dem wil' auch ln Nordlirol begegnen, 
ist seinem Lautsland nildl nichL i1ngetan, uns 
solche Veränderungen au~u:;;eigen. 

Es folgt, wenn man nach Oslen weiter
wandert, ein Raum mit fllst aussdiließHch 
deutschen NlUIlen, weun man von Me EI
sen see, das vielleicht auf ein antikes 
Me s s a zurückgeht, nbsieht. Aber audl die
ses Messu besteht wieder aUf! einer nlmt 
ouss<lKekräft.igen J.,auttotge. 

Ein Ballungf\zentrum der Romanität 1st 
An l" a s mit. einer Namenwett, die z. T. erst 
durch sehr lIpäten Eintritt Ins DeutAche, also 
dur('h lange Erhaltung des Alpenromilnl
schen, auffällt. Anras selbst Ist ein alter 
indogermanIscher Name, vergLeichbilr mit 
der Alpe An a r 0 s a tn der Schwp.~, In 
seIner Lautgestalt Ilber wieder nicht ausw 
sagekräftig. Wenn miln die Siedlungs·, Bel"g
und Flurnamen im Anl'aser Gemcindegebiet 
durch:l:iililt, so zeigt es sich, daß rund ein 
Viertel der vorhandenen Namen romani
9Chen Urr;prungs Ist. 2 Teil folgt. 

1} Qualrlame CongrE"~ InlsmaUonl1 de S<::llnctl 
Onomlillqu... lund 1~. S. 315 

~) Vgl. AIf'ed Holt!ar, KBlllaltllr SprlltlsltllU 3, 
S. ~1 

3) KIßnzmayar. Qualrilme Cong.... Intarn.tlonal de 
SelMcel OnomutlquEl. Lund 1954, 5.317 

4) K'an~mByar, abd. S. 31S f. - DIlle Auftulung
tmo11thii llud'1 Frll.t lod'1ner-Hüllenbach In oolnem 
AufBBU' "Rell1l rom.nlsctllr Namengtbung In der 
Sttle/mark?" In: Finel1lrwelder Fesladulfl, InnBbruck 
1971 

51 Wilier 6t..,lnhlluaer. Ise1 und laalBbilrg. In: 
Sludlln zur Namln~unda u. Sprachgeographie. Feat· 
ad1rltl 'ur Karl Flnaterwalder zum 70. Geburtstag, 
Innsbruek li71. S. lD1lf. 

6} E. Kranlma~er. Einige OBlllroler Ortaoamenpro
bleme. In: LIenzer Sud'1. 1953 

7) AI/red Holder, Keltischer Sprachschitz 1, S. 62 
S) Allred Holder. Keltischer 5praltllldlafz 1, S 194 
0) Stefllf) Karwi98e. Der Ager Agunllnue, Llenz 

1975, S. 4 
10) Frltz Lochnar-Hutl1lnblch, Zum Oattlroler Orts

namen Lauen\. In: Studien zur Sprachwlaaenar:t1alt 
und Kulturkunde. Brlnd&nsl1lln-Gld&nkachr!lt, Inns
bruek 1968"I E. Kranzmayer. ebrl. 

12 E. Kranzmeyer, ebd. 
13) E. Kranzmayer, Ortsnamenbuch von KlLrnllm. 1. 
Band. S. 27/.

14} Vgl. e. KOh&bachar, Die HQlmark Innldlen, 
Innimen 1960, S. :vi 

15) K. Flnsterwalder. Die Dal/tl/ng dar Salzbargar 
Ortsverzaichnlsse. In: Jahrblldl jijr Irln~. Landaa
lorschung 20 (1960). S. 221 

Pilze im Garten
 
Wenn im Spätherbst die "Pilztt.Eliso[l" xu 

Ende geht und die scheinbor tote Zeit be· 
giolln'l (gewiegte Kenner finden Immer noch 
Spezi.aIitiHen!), dann 1st i1uch jeuer Zeit~ 

pU!lkl gekommen. 00 miln :>kh Re<'heNichatt 
üoc'r doo vcrfJOSS€'I\~ Pllzjahr gibt. 

Wie bei einem Unternehmen die Bilanz 
schwankend sein wird (einem guten wIeder 
ein. weniger ertragreiches Jahr folgtl), $0 
IMS'E'I1 .~ir'h auch aus unsel"er l:iichL derartige 
FeststeUun.ge.n treffen. Daher ist eR erforw 
derlich, doß sich d].eflbezß,gllche Boobach
tun.gen über me h l' e r e J iI h r e erstrek
kefl. Da tauchen plötZlich Arten auf, dIe 
lange Zell nichl 7.U llehen waren. Und o.ft 
gibt es wieder eine MIIoS~envermchrwlgeiner 

Art, 00 daß mancher GartenbesUzer gew 
w1l1t ist, dl~ Pilze auf rasr;:he und radikale 
Weise zu vernichten. 

Läßt. ma,n die PUze aber gewältten, so 
ItaIl;n man z. B. die A,bh'lingigkci t dlew 
ser Organi;;men von ihrer Umwelt bew 
obachten und stndleren. 

AnlSererseit6 geben sIe uns werlvolle Hin
weiBe auf die Bodell1be:..eha!len
he i t, daß sich :;;. B. Moos<:' einge&chUchen 
Uil:ld breitgema-l'llt haben. 

DalUl wiederum U!igen sIe uns die Obstw 
gaMenanlage vergangener Tage, erinnern 
uns. durch Lllr Vorlrommen an frühere Ver
hitltnis-se Im Garten und zelge!ll uns die 
Stellen auf, wo frtlhet" Büume s.tanden, die 
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inzw:1!K:hen der Säge und Axt zum Opfer 
gefaUoo sind, Die Pil~ gedeihen aut: den 
im Boden Doch vorhandenen Hol.zr~,ten! 

Andere ArtEm wied&Um si.nd sehr 
kur z 1e b i g, beinahe wie die Eintags
flicgen. on kommt nUT der Zurall zu HiUe, 
wn .s.1e zu entdecken. Und ehenso schnell, 
wIe .sie gekommen Bind, sind sie auch wie
der versch'WUnden. Sei es ein elnzelnc~ 

Exemplar, seLeon das aber auch zahlreiche 
S~üeke derselben Art. 

Und dann wäre noeh auf das große Heer 
deT Un~cheinbaren zu ""erwe1sen, die man 
kaum sieht. Es ist übW1,gssaehe, sie :.0:0 fin
den und dann erleht man eincn nie vermu
tetm b·ormen:relchturn. 

Daß ~lch auch {l i f t 1g e Arten in unse
rer \UUllittelbliren Nähe ansIedeln können, 
sei niebt nur nebenbei cl'wälmt. Sonne uild 
Schltten ,Illnd auch hier oft sehr nahe bei
swnmen! 

Hat man Glilck, 00 50tÖßt nw.n nul dlese~ 

oder lene kll'lne TI er, das {lerade vom 
Pilz hel'wlterliillt olkr uJlge:lehiekt I.u.t die
sem hl'rumkrabbelt. Da hat mau aber 
meIst ein Tor In Neuland aufl;esLoBen, und 
es i.>It kawn w I~nen, wie unendlich tein 
wrwoben beide Oq~'anismcnbcr(:jchl' gera
de ln Ihr~ kleinen und kleinsten Vertre· 
~TIl mUeblimder sind. 

Es saUten nur ein paar Anregungen sein, 
worauf ml.n lIchten'lJOllte, wenn man künf
tighln den Fuß vor die Haustür sdz~ und 
den Garten hetritt, Schon hei den ersten 
Schritten begegnet man einer ungeahnten 
Lebensfülle aur zum Teil l:"ngstem Raum. 

Und' noch eLwas: :man SoOULe sieh ange~ 
wöbnen, über da~ Gesehene Not I zen zu 
ma,chein Uilld gen I. u B u c h zu iahren. 
(Funddatum: FunllorL evtl. Seehöhe; Stand· 
ort, evtJ, Vergesel1&C:haHung mit anderen 
Pflanzen; be.sonde'rl'l BemerkUillgen!). Nur 
so bekommen die Be[)bachtungen den ihnen 
Innewohnenden Wert, nicht nllr für ~[ch 

selbst, !ilondern B.UiCh für den, der sich mit 
der :'<ialcrie lUehr be!JChäIllgl und kritisch 
flU/5einandersetz1.. 

Es folgt ein Verzeichnis der in den Jah· 
rEin lSl7:1 bis 1975 in einzelnen HalLSgärten 
bt;ohli.chteten Pilze: 
Bol bit t u s vitelllnus (pers) Fr., Ga.1d

Mi~~pil:l 

•	 C I i t 0 CYb e dealbata (6ow. ex Fr.) 
Kummer, Feld-Trichterling 

Co n oe y b e laetea (Lge.) Metr., Milch
weißes Sarnmdh.äubehcll 

C '0 P r 1n u S' atramentarLus (Dull. Il!x fr.) Fr., 
~'altentinlliJlg, 

Co p r i n u s disseminatus (pers. ex Fr.) S. 
F. Gray, Gesäter Tintling 

G ale r i n a lacvis (Pers.) Sing., Häubllng 

•	 H .... P hol 0 m a 1DSeiculare (Huds. ex 
Fr.) Kummer, GriinblJitteriger Schwe~ 

!elkopt L) 
K ue hn cro m .... ,e e B mutabilis (Schff, ex 

Fr.) Sing. & Smilh ~), StockBchwämmchen 
(leg. Ren.ate VergeIner) 

L e p j 0 La asperD (Pers. in Ho1mann ex 
Fr.) Qt~]., (Spttz6<'huppig-er Schinnpib) 
Gabelblätteriger Schlrmpilz. 

M ara s m i u B 'oreadcs (Bolt; ex Fr.) Fr., 

Feld- oder Nel1re:nß,chwlndling 
Marilmul-spec.1 
Melanophyllum echinatum (Ra.th ex 

:rr.) Sing., BlulbläLberiger Bunt-Schirmling 
Pan a e I) Li n a foenJ.secü (Pers. ex Fr.) R. 

Mre, Heu-Dtlngerllng 
P hol i 0 t I. I.bstrusa (i'r) Sing., SchUpp

ling - 
P hol i ',) t a squaIT'Olla (pers. eJl; Fr.) Kum

mer,Sparriger Schüppling I) (leg. Frau 
SonihiId GaflSer) 

P Bat h y r e 11 a hydrophilI. (Bull. eJl; Me
roL) R. Mre, Wässeriger FaserUng 4) 

Rh 0 d,') p h Y11 u B lucldua (Orlnn) n, ('., 
Rötling 

V 0 I v a r i oe LI a cineraSCeIlB (Brcs.) n. e" 
Sch-eldUng, 

• = glNlgl 
leg... gesommelt von ... 

1) genau an dle"n Stellen, wo vor Jahren Hange
birken standenl 

2) unter 13ebülch aul Holzmnan einer vor. ClI. 16 
Jahren gefällten Birkel 

3) auf einem Baumltumpl eines ObBfbaumea, 'Il.pet:,? 
4) an SIelien, wo vor Jahren Aphllbauma unvoll

ständig ausgegraben wurden. 

Ich möchte ea nicht versäumen, bei dil'~ 

ser GB1e~enhelt Herrn Unlv.-Prof. Dr. Mein
hard Moser, Vonuwd des Mlkroblologi
schen Institutes der Universität Innsbruck, 
für eile stete Hllfl!lbereltsehaft bei der Be
lllilnmung, bzw. Naehbeslimmung fra!>,l1~ 

chcr Artcn mcinen herzlichsten Dank auszu
sprechen. 

Literatur: 
·M Ich 11 e r - H e n n I 9 : Handbud'l lijr Pildreunde. 
Moa er, M.: .Klelne Kryptoglmenllora Bd. ll/bll,

BRllidiomyceten 11 Fl{lhrllnge und BI6lterplize (Agerl
c:e.lee.l 3. Al/llage. 1l167". 
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